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Zem ſeeligen Ableiben

Wohl-Erbaren Hochhr und Tugendreichen

FRAuEMN 2

d Ê ν n
4

Toupiuntun gg—
nen gebohrnen Scheitin

Des weyland
Ehrenund Mañveſten auch Furnehmen und Wohlbenahmten

HERRM d

a νX T
4—

J

Zormahligen WProviant/-gchreibers bey dem
Konigl. Schwediſchen Obriſten und Com̃endanten allhier Tit. Herrn
Caſpar Ermes /c. und hernach des allhieſigen LandAußſchuſſes wol

beſtallten Churfurſtl. Maintziſch. Hauptmans auch Inſpectoris
der Collectur bey der Evangel. PredigerKirche hierſelbſt

ſeel.nachgelaſſener Wittib
Welche am6. Decembr. des abgewichenen öo. Jahrs auff ihrem

Erloſer ſanfft und teelig verſchied auff unter anſehulicherBegleitung urblunndcnnchen/

Aus Chriſtlich leiden auffgerichtet vonKgachbenahmten Sonnern und reunden.

ERFURD Druckts Joh. Henrich Kindleben.
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 ſtdir allein gedient /OMenſchlmit Luſtbarkeiten
ai. und was die rohe Welt ſonſt braucht fur Eitel

keiten
So fleuch fur dieſem Ort der nichts der

Es war die Selge Frau die wir zu Grab getragen

gleichen hat (ſtatt.
und wende deinen Fuß von dieſer Trauer

ein Weib von Redligkeit und von begreißten Tagen
denn Sie gezehlet hat ſchon zwey und ſechtzig Jahr
als GOtt Sie ruffte ab zu ſeiner Engel-Schaar.

Nun dencke lieber Menſch:! was in ſo langen Zeiten
Sie wohl fur Creutz uund Noth und fur Trubſeligkeiten

erduldet haben mag ja was auch manche Stadt
von dem an biß hieher wohl außgeſtanden hat:

Zwar was bedarff es viel auff Stadte ſich beziehen
und ſonſten hier und dar ſich embſig zu bemuhen

umb Beyſpiel dieſer Ahrt voraus wann eigne Qpaal
das Leben dieſer Zeit durchachtet beral

Gleichwie wir vor uns ſehn: Wo keine Sonneſcheinet
und krachend Donnern ſich mit Sturm und Blitz vereinet

Vo Angſi und Kummer ſind mit Nothund Todt verwand
und je ein Ungemach dem andern beut die Hand:

So gehts bey Wittben her zumahl bey dieſen Zeiten
„Fie auch ein Nannes Hertz kaum gnugſam kan beſtreiten

Delver je empfunden hat diß weitund breite Weh
den Abgrundalls Leids den tieffen SchmertzensSee
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Der kan dem was geſagt umb ſo mehr Beyfall geben
die Selige Matron die hat in ihrem Leben

Krieg Hunger Peſtilentz der lieben Jhrgen Todt
mehr als einmahl geſehn und wann der groſſe GOtt

Sie in ſo mancher Laſt die ihren Leib betroffen
und offt das wenigſte Jhr ſelbſt hat laſſen hoffen

nicht ſo verwunderſam errettet und bedacht
Sie hette itre Zeit zur Helffte nicht gebracht.

Nun iſt Sie endlich doch erfreut hindurch gedrungen
durch allen Unglucks-Sturm nun iſts Jhr recht gelungen

indem Sie GOttes Hand ſo wohl geleitet hat
daß Sie aus dieſer Welt geht alt und Lebens ſatt.

Sie denckt nun ferner nicht an das was Sie erlitten
und wie Sie offters hat ſich mude gnug geſtritten

Sie hat genug daran daßs JESUGS Jhr rufft zu:
komm her du ſelge Seel geh ein zu meiner Ruh!

Der Seligen Matronen zu letzten Ehren
auffgeſetzt von

F. W. Frrrieſen.
Ac Ahr iſt es daß der Todt ein Schrecken jauet ein
ER Solange die Natur ihn ohne Chriſto ſchauet:

Wer mit der Seeligen auff ſeinen Heyland bauet
Ohn Heucheleh der kan im Sterben freudig ſeyn.

Schriebs eilfertig
M, Weinrich zguſſe Neunprediger

bey der Kirche zun Predigern. Weil
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Wacdhet!

Sg Eiſſich der Him̃el ſeibſ mit allen Krafften reget
und Erd und Meer und Lufft zum lekzten

Ende neiat;
Was tunder iſts daß ſich des heenſchen Hertz beweget

und ſein geſchwachtes Haupt ins Grab hinunter beugt.

Die Zeiten ſind darnach die uns mehr Anlaß geben
Den Todt ſnach Gottes Rath] zu wahlen als das Leben.

Doch hebt die Haupter auf ermuntert Euch im Glauben
Jhr GottErgebene ſhaut die Erloſung an

Die Euch ſo naheift die Euch kein Feind ſol rauben.

Der Tod der Wachet iſt dierechte Himmels-Bahn.
Das mag Frau Droſcherin mit ihrem Beyſpiel lehren
Die aus dem Sarck itzt im Advent ſich ſo laßt hoören.

Hort ihre Predigt an ihr hinterlaßne Erben
Und denckt nach ihrem Bild und Mutterlichem Rath

Gottſelig hier zu ſeyn und ſelig drauff zu ferben.

O! waqhet achtet nicht die Welt mit ihrem Staat.
Das neue Jahr rucktan das alte rollt zum Ende:
GoTT gebe daß von Euch ſich alles Trauren wende:

Mit dieſer müleldenden Liebe hat fich in die Zeit ſchicken wollen

M. Khriſtoph Kleſch K. G. D.
Pfarrer zur Kauffmans Kirche.
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Slegiiſches Sonnet.

SeEr wohlgereißte SC. HEJDT der lebet noch in Schrifften
O NyJn eeinem ReiſeBuch wie ins gelobte Land

Biß nach Jeruſalem und uber rauhe Klufften
Er ſolche wohl vollbracht durch manchen heiſſen Sandt.

Es kan der blaſſe Neid zu keiner Zeit vergifften
Den grunen LorberKrantz den halt in ihrer Hand

Die graue Ewigkeit umb damit ſelbſt zu ſtifften
Sein immerwahrend Lob und edles NahmensPfand.

Herr SCHEJDT und ſein Geſchlecht lebt annoch: Jn den Lufften
Sein hoher Ruhm erſchallt; Ob ſchon des Todes-Band

Die Tochter Dorothe ſo GOtt aus ſeinen Hufften
Ans Liecht der Welt gebracht umbfatnt am GerenStrandt.

Obſchon die Sohne ſind auch Seine KindesKinder
Vorinuno nach der Peſt verſetzt ins Paradeyß

Doch wachſet grunt und bluht hieraun nichts deſto minder
Der ſedle ScheidtenStamim an Aeſten Blattern Reiß
Ob ſchon die Dreſcherin gebohrne Scheidtin ueget

Entſeelet und ervlaßt im Sarge auff der Bahr:
Ob ſchon der MenſchenFraß hat uber Sie geſieget

Und Jhr aantz unverhofft verkurtzt die LebensJahr.
Obſchon Jhr Corper wird ins Grabes/Grufft veriencket

Jn ihrer MutterSchooß biß an den Jungſten Mey
Zu ruhen ſannt und wohl; doch Jedermann gedencket

An ihres Vaters Ruhm und ihrer MutterTreu.
Dieſes hat des ſchon langſt in Gott ſeelig entſchtaffenen Herru Hieron. Scheidten

des Raths alhier nachgelaſſenen. zintzigen Tochter der nunmehr auch ſeligen
Frau Dreſcherin zu letzten Ehren mit fluchtigem Kiel ent

entwerffen wollen Deroſelben naher Bluts

Freund und EydamHieronyinus Scheidt vonLützen aus Meiſſen B. R. Candid. Pract.
Herr Hieronym. Scheidt von Erffurdt deſſen Reiſe ins heilige Land 1624 glucklich vollendet auch
ſeine Reiſe-Beſchreibung 1627. erſtlich alhier zu Erffurdt nachmahls 1679. zu Helmſiadt gedruckt.

ſot). Georg Hieronymus und Abraham Scheidt. Madri
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Wadrigal.

Er beſte Theil
SDer frommen Dreſcherin! Sie hat beiworben
Sich umb des Heylands Huld; Jft gleich verdorben
Der Leib auff wenig Zeit: Es lebt doch wohl
Die Seel Sie freuet ſich im HimmelsPol.  D

Diß hat erlanget Sie
Sie hat fur ſich erwehlet
Den welcher Sie von Sunden loß gezehlet.
Jm Leben JESUS war ihr Seelen-Troſt
Am End der letzten Stunden
Sie blieb mit JEShü ihrem Heil verbunden:
Drumb Sie auch nun im Todt
Die HimmelsKron bektommen]/
So Jhr auch ewig bleibt mit allen Frommen.

Zu letztſchuldigen Ehren ſeiner ſeeligverſtorbenen nahen An
verwandtin ſchrieb dieſes auff Begehren

aus Lutzen

Zbraham zggheidt Stadtſchreiber
daſelbſt.Agnennnenogt nneerrene

cDJehat FrauDreſcherin nunmehro wohlgedroſcheno

qo
Was Jhr auff dieſer Tenn Jhr JESUS vorgelegt
Dafur Er Sie nunmehr zur ew'gen Ruhe tragt

Geziehret und beſchenckt mit dem Genaden Groſchen. Wir
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Wir die wir fernerweit in Gottes Scheune ſtehen

Unnd dreſchen muſſen noch ſo lang es GOTZT gefallt
Wir gonnen hr die Ruh die ESUS ihr beſtellt

Und wunſchen daß wir auch zur Ruhe mochten gehn.

Sein ſchuldiges Mitleiden zu bezeugtn

ſchriebs

g. W. g.
Sonnet.

GoO muß man nun von Jhr Frau Dreſcherin auch horen
B Daß Sie durchihren Todt betrubt den beſten Freund

Jhr aller einigs Kind! Das machtder LebensFeind
Der unter Freunden weiß die Freundſchafft zu zerſtoren.
Vo der nur ſchlaget an w kann Jhm niemand wehren:

Der Groſſen Doctor Kunſt die Hulff alsdenn verneint
Es kan Machagon nichts wie kunſtlich Ers auch meint

Wie manchen wurd Er ſonſt die Jahre wollen mehren.
Zumahtl weil werthe Frau wlang Sie kranckelt hie
Nach Jhrer Hulff geſtrebt. Doch war umbſonſt die Muh.

Drumb wie es war undiſt ſo bleibts zu unſern Keiten
Wir ſind und werden auch ſo lange ſterblich ſeyn

n

Als Paracelſus hier nur ſtumpelt an den STEJgN
Den Er doch nimmermehr wird konnen zu bereiten.

Diicſes ſchrieb in hochſter Eil gegen die GSeelige

/ſeine letzte ſchuldige Pflicht zu bezeugen

Johann Wilhelm Planer
p.t.Scholæ Michaelit. Rector.
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acan Er wohl und recht betracht der frommen Chriſten Leben
MeJa derer die allhier noch auff dem Erdkreiß ſchweben

Der muß, wenn er nur will der Warheit pflichten bey
Nlit Syrach ebenfals bekennen dieſes frey:

Daß es ein elend Ding auff dieſer ſchnoden Erden

Mit unſerm Leben ſey biß wir zur Erden werden.
Und ob gleich je zuweil das Gluck uns iſt gewogen
So werd'n wir endlich doch vom Tode hin gezogen
Nun die Frau Dreſcherin hat dieſes auch erfahren.
Sie lebet aber noch mit allen HimmelsSchaaren
Jn JEShu der Sie hat von Sund Todt Holl erloſet/
Wie Gie uff ihrem Lag'r ſich auch darmit getroſtet
Drumsb furchte Sie gar nicht den Todt und Holliſch Gſind
Weil Sie JE SU vertraut iſi Sie ein ſel ges Kind.

Zu letzten Ehren ſetzte dieſes ellfertig
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